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Bremen.Zu ihrem125-jährigen Jubiläumhat
sich dieBremerTankerreedereiCarl Büttner
neue hohe Ziele gesetzt: Anfang Dezember
hat Geschäftsführer Thorsten Mackenthun
einen „Letter of Intent“ für denBauvon sechs
neuen 38000TonnenverdrängendenÖlpro-
duktentankern unterschrieben. Die anste-
hendenBestellungenbedeuten eineFlotten-
entwicklung zu deutlich größeren Tankern
als den elf, die heute schon für Büttner fah-
ren.
Einzelheitengibt es vonderReederei aber

noch nicht: Erst einmal wird gefeiert, dass
der FirmengründerCarlDiedrichBüttner aus
Leer 1852 seinen Sohn Johann Albrecht zur
Gründung einer Niederlassung seiner Spe-
dition nach Bremen sandte. Wegen günsti-
gerer Eisenbahntarife in Bremen war Leer
insHintertreffengeratenunddurchdieKon-
kurrenz einer Firma namens „Neptun“. Mit
der arbeitete man später und bis heute bes-
tens zusammen: Zwei der elf Tanker der ak-
tuellenBüttner-Flotte sind von„SlomanNep-
tun“ aus Bremen gechartert.

Hauptverfrachter für Rolandmühle
Dabei dauerte es lange, bis die Firma Carl
Büttner aus demBereich einer Speditionund
Binnenschiffsreederei Richtung Seeschiff-
fahrt umschwenkte. Erst 1933 wird aus der
NiederlassungBremenüberhaupt eine eige-
ne Firma. Aber die befindet sich natürlich
immer noch im Familienbesitz und wird ge-
leitet von Carl Dietrich Büttner. Man ist lan-
ge Hauptverfrachter für die Bremer Roland-
mühle. Ein langfristiger Liefervertrag mit
Shell-Rhenania-Ossag zur Versorgung grö-
ßerer Motorschiffe mit Treib- und Schmier-
stoffen sorgt für die Anschaffung des ersten
Bunkerbootes „Biene“. Der Name sollte bei
den weiteren Tankereinheiten zum Prinzip
werden: „Brummer“, „Hummel“, „Hornis-
se“. Insektenflotte sagtman an der Küste bis
heute zu den Büttner-Tankern, weil immer
Insekten- oder Schmetterlingsnamen ge-
wählt werden.
Das blieb auch unter Carl Habbo Büttner

so, der die Reederei bis 2001 leitete – inzwi-
schen in vierter Generation. Er traf 1968 die
Entscheidung, sich vom Bunkerbetrieb und
Binnenschifffahrtsunternehmenumzuorien-
tieren auf die Seeschifffahrt mit Tankschif-
fen. LastwagenmachtendenBinnenschiffen
zu sehr Konkurrenz. Die deutsche Bürokra-
tie nahm der deutschen Flagge auf Flüssen
undKanälennachderEinschätzungvonCarl
Habbo Büttner endgültig die Wettbewerbs-

fähigkeit gegenüber den niederländischen
Partikulieren. Gleichzeitig sah dieser Bütt-
ner, wie sein Kollege aus Lehrlingszeiten,
EmilHartmann, seit Anfangder 1960er-Jah-
re in Bremen erfolgreich dasÖlgeschäft ver-
stärkte und die Tankschifffahrt ausbaute.
„Wir hatten immer eine Flotte von acht bis

zehn Schiffen. Wobei auch die Tanker die
allgemeine Größenentwicklung bei den
Schiffenmitgemacht haben“, resümiert Ree-
derThorstenMackenthun rückblickend.Die
erste „Hornisse“ kambei 55,8 Schiffsmetern
gerade einmal auf 960TonnenVerdrängung.
Ihre aktuelleNamenserbin verdrängtmit 145
Metern Länge 13050Tonnenundgehört da-
mit zu den sechs kleinerenBüttner-Tankern,
Intermediates genannt. Die beiden „Sloman
Neptun“-Schiffe haben dabei 16500 Ton-
nen. Weitere fünf Tankschiffe gehören zur
sogenannten Flexi-Klasse mit einer Tragfä-
higkeit in der Größenordnung von 24000
Tonnen. Carl Habbo Büttner beobachtet die
Entwicklung immer noch – aus dem Beirat
der Reederei. Zu dem gehören neben ihm
auch noch als Gesellschafter seine Tochter
Meike, sein Sohn Jörnundder geschäftsfüh-
rende Gesellschafter Stefan Wurzel.
Auf dem Papier unterscheide sich die Or-

ganisation der Firmanicht sehr vonder einer
normalen Kapitalgesellschaft, führt Ma-
ckenthunaus: „Tatsächlich profitierenwir in
unserem Familienunternehmen aber enorm
von den kurzen Entscheidungswegen. Man
bestellt kein Schiff ohne Zustimmung des
Beirats. Aber der kommt nach einem Tele-
fongespräch eben auch schon eine Woche
später zusammen und klärt alles.“ Unter der
zentralen GmbH & Co. KG gibt es noch die
Carl Büttner Ship Management GmbH als
hundertprozentige Tochter. Eine Crewing-
Agency unterhält Büttner in Kroatien. In der

Mutter-KGfindetmandieAbteilungenChar-
ter und Finanzen/Controlling.Mackenthun:
„Wir erledigen alle Aufgaben einer klassi-
schen Reederei selbst: Von der Konzeption
eines Schiffes bis zumVerkauf, Ladungsbe-
lange, Crewing, Inspektion, Einkauf – alles
rund ums Schiff, selbst bis zu den Themen
Safety und Security.“
Für Ralf Nagel, geschäftsführendes Präsi-

diumsmitglied im Verband Deutscher Ree-
der (VDR) und ehemaliger BremerHäfense-
nator, steht Büttner für den „Archetyp“ der
deutschenSchifffahrtsbranche: In seinerGra-
tulation lobt er die Reederei als ein mittel-
ständischesUnternehmenmit Traditionüber
Generationen und hoher Bindung an den
Standort. In seiner Jubiläumsgratulationgeht
BurkhardLemper als Leiter des Institutes für
Seeverkehrswirtschaft undLogistik undPro-
fessor der Hochschule Bremen auf den ho-
hen Stellenwert einer intensiven Aus- und
Weiterbildung bei der Reederei ein: „Die
Reederei Carl Büttner ist aus unserer Sicht
seit fast 50 Jahren in der internationalenSee-
schifffahrt erfolgreich, weil sie immer hohen
Wert auf die Qualität bei Schiffen und Per-
sonal gelegt hat.“ Lemper muss es wissen:
Aus der 2006 ins LebengerufenenCarl Bütt-
ner Stiftung werden regelmäßig die Zins-
erträge für Stipendien verwendet, die her-
ausragenden Studierenden der Schiffsbe-
triebstechnik und der Nautik an der Hoch-
schule Bremen für jeweils ein Semester zu-
gutekommen.
ThorstenMackenthunkennt noch alle sei-

neKapitänepersönlich. Einmal im Jahr kom-
men alle Offiziere für zwei Tage zur Schu-
lung nach Kroatien, einmal im Jahr für ein
Ein-Tages-Seminar nach Bremen. Dreißig
deutscheOffiziere zählt die Firma, dazukroa-
tischeundphilippinischeSeeleute neben ei-

nigenwenigenOsteuropäern.Mackenthun:
„Als Erstes schreibe ich immer dasWort pur-
pose an die Wand. Es geht immer um den
Zweck, denNutzen vonNeuerungen für die
Firma, um Verbesserungen, wenn wir zu-
sammen kommen.“
28 Mitarbeiter hat das Kontor auf dem

Teerhof, sechs sitzen in Kroatien an Land.
Dazu kommen 350 Seeleute. Reeder Ma-
ckenthunweiß,was denenheute abverlangt
wird: „DieAnsprüche andie Tankschifffahrt
sind ungleich höher als etwa an die Contai-
nerschifffahrt. Ein Kapitän ist heute Ge-
schäftsführer zur See.“ Die Schiffe kosten
schon einmal bis zu 40 Millionen Euro, die
Ladung ist hochsensibel und sie ist auch so
zubehandeln:Diesel, Jetfuel, leichtes Zylin-
deröl, Naphta und andere Ölprodukte aus
den Raffinerien Europas – alles Ladung, für
die Sicherheitsrichtlinien aus faustdickenBü-
chern anzuwenden sind. Vierzig bis fünfzig
Inspektionen durch die Kunden, sogenann-
te Oil Major Approvals, erleben die Schiffe
und ihre Besatzungen pro Jahr. Ein Kapitän
und ein Chief tun im Hauptquartier nichts
anderes, als alle Schiffe wieder und wieder
auf die Checks vorzubereiten. Mackenthun
ist die Meldung „keine Beanstandungen“
gewöhnt.

Kerngeschäft in Nordwesteuropa
Beim Blick in die Firmenchronik fällt ihm
auf, dass sich dieGeschäftsausdehnungheu-
te gar nicht so sehr von jener der Gründer-
väter unterscheidet: NurMurmansk steuere
man nicht mehr so häufig an. Das erledigten
die Russen selbst. Aber regelmäßig geht es
munter zwischen St. Petersburg undGibral-
tar hin und her, mituntermal insMittelmeer.
Das Kerngeschäft liegt in Nordwesteuropa.
Mackenthun vergleicht die Aufgabe seiner
kleineren Tanker mit denen auf den Linien
in dieGolfstaaten.Dawerde ein „Very Large
Cruit Carrier“ wie eine Badewanne von 350
Metern Länge einmal beladen und schwap-
pe dann monatelang über dasMeer, schaffe
so vier bis fünf Reisen imJahr: „Unsere Schif-
fe kommen auf 50 bis 60 Reisen im Jahr. Das
ist eine ganz andere Belastung für die Schif-
fe, die Ausrüstung und das Personal.“
Größe allein ist nicht alles, sagt Macken-

thun und weiß nach 36 Jahren im Reederei-
geschäft, was seine Firma auch durch den
Standort inDeutschland zubietenhat: „Man
muss eine gute Marktnische besetzen. Es
braucht einen direkten Zugang zu den Kun-
den. Aber letztlich müssen die Schiffe gut
performen –unddafür brauchtmaneinegute
Crew an Land und an Bord.“

Flottenerweiterung zum Jubiläum
Bremer Tankerreederei Carl Büttner feiert ihr 125-jähriges Bestehen und setzt sich neue hohe Ziele
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nautischer Flohmarkt als Übergang

Bremen. Der Name der Bremer Nachfolge-
veranstaltung zur nach Hamburg verkauf-
ten Wassersportmesse „Boatfit“ steht mit
„Klar Schiff“ schon seit Längerem fest. Of-
fen ist weiterhin, ob es 2018 eine Nachfol-
geveranstaltung im Bremer Überseehafen
am BLG-Forum geben wird oder doch eher
in Bremerhaven? Noch verhandelt der Ini-
tiativkreis ausAusstellern undWassersport-
begeistertenmit potenziellenVeranstaltern.
Ein Profi soll die sogenannte Klar Schiff in
Szene setzen. ZurÜberbrückung soll in die-
sem Jahr am 19. März ein Nautischer Floh-
markt imVegesackerKulturbahnhof veran-
staltet werden.
„Wir haben Reiner Tesch für den Nauti-

schen Flohmarkt gewinnen können. Er hat
das gleicheAngebot auch schon auf der Bo-
atfit umgesetzt,“ sagt Rolf Noll vom Kutter-
und Museumshavenverein zusammen mit
Klaus Schlösser von bootsausbildung.com.
Schlösser will sich mit einem Seminarange-
bot seiner Bootsschule andenFlohmarkt an-
schließen: „WirwerdenamganzenWochen-
ende vom Freitag bis Sonntag unser Boot-
kolleg anbieten.“Noll hat auchnochdieZu-
sicherung vom „Schulschiff Deutschland“
und dem neuen „Vegesacker Geschichten-
haus“, am19.Märzmitzumachen: Für Shan-
tys und die richtige musikalische Unterma-
lung wird laut Noll der Verein Schulschiff-
Deutschland-Chor sorgen.
Platz für ein paar Pagodenzelte sehen die

Organisatoren auch noch am Kulturbahn-
hof und amHafen. DieWasserschutzpolizei
Bremen hat sich bereits mit einem eigenen
Stand angekündigt und will dort die Kodie-
rung von Außenbordmotoren anbieten. Das
Kirchenschiff „Verandering“willmit seiner
jungen Crew über den nächsten Evangeli-
schen Kirchentag vom 24. bis 28. Mai 2017
in Berlin und Wittenberg informieren.
Trotzdem bekräftigt Noll aber auch, dass

Vegesack ein einmaligerAustragungsort für
so etwas wie eine „Boatfit“-Nachfolgever-
anstaltung sein soll. Die „Klar Schiff“ im
Frühjahr 2018 wird nicht wie anfangs ge-
plant inVegesackumgesetzt.Noll führt zur-
zeit Gespräche in Bremerhaven und in der
Überseestadt, um den richtigen Ort für die
„Klar Schiff“ ausfindig zu machen. Parallel
dazu gibt es jetzt Termine, die ihm als eh-
renamtlichen Initiator das organisatorische
undfinanzielle Risiko hinter solch einerVer-
anstaltung abnehmen sollen. Statt mit über
zehntausend Besuchern wie bei der „Boat-
fit“ hat der Initiativkreis zuletzt mit realisti-
schen 1500 bis 2000 Zuschauern auf einer
ersten Veranstaltung gerechnet – und mit
30 bis 50 Ausstellern. Geblieben ist bis jetzt
eine knapp fünfstellige Kalkulierungslü-
cke. Schlösser meint, dass bis Ende des ers-
ten Quartals dieses Jahres die endgültige
Entscheidung über die „Klar Schiff“ getrof-
fen sein muss.
Für einenAusstellertischbeimNautischen

Flohmarkt sind 15 Euro zu zahlen. Anmel-
dungen laufen über die E-Mail-Adresse:
nautischer-flohmarkt@web.de

Auf „Boatfit“
folgt „Klar Schiff“
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Bundesrat beschäftigt sich mit Zukunft der Traditionsschiffe
Antrag rückt Ehrenamtlichkeit der Betreiber in den Fokus und will eine überarbeitete verordnung erreichen
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Bremen. Die Zukunft der deutschen Tradi-
tionsschiffe ist jetzt auchThema imBundes-
rat. Der gemeinsame Antrag der norddeut-
schenBundesländer Schleswig-Holstein und
Niedersachsen, dem sich auch Bremen an-
geschlossen hat, soll am 25. Januar im Ver-
kehrsausschuss der Länderkammer beraten
werden.
Schleswig-Holsteins Ministerpräsident

Torsten Albig (SPD) hat in dem Entschlie-
ßungsantrag für den Bundesrat formuliert,
dass der Betrieb vonTraditionsschiffennicht
eins zu eins vergleichbar sei mit den Bedin-
gungen der Berufsschifffahrt: „Die Betrei-
ber von Traditionsschiffen sind oft ehren-
amtlich und in Vereinen organisiert.“ Der
Antrag fordert die Bundesregierung auf, die
Verordnungunter BeteiligungderDachver-
bände der Traditionsschifffahrt so zu über-
arbeiten, dass die Regelungen für die Be-
treibervereine handhabbar bleiben. Beach-

tet werden müssten schlicht auch die kons-
truktiven Grenzen der Traditionsschiffe.
Derweil hat es vor Jahreswechsel in Els-

fleth auf dem Segelschulschiff „Großherzo-
gin Elisabeth“ ein Treffen zwischen CDU-
Vertretern, demPräsidentendes Schulschiff-
vereins unddemSprecher desDachverban-
des der Traditionsschiffe GSHW gegeben.
Thema auch hier: Der Verordnungsentwurf
der Berufsgenossenschaft See mit Punkten
wieSeetauglichkeitsuntersuchungen für alle
Stammcrewmitglieder oder den baulichen
Veränderungen an den Schiffen. Nieder-
sachsens CDU-Fraktionsvorsitzender Björn
Thümler sprach von einer guten Absicht im
BerlinerKoalitionsvertrag, der vondenFach-
behörden in ein bürokratischesMonster ver-
wandelt worden sei. Astrid Grotelüschen
versprach als CDU-Bundestagsabgeordne-
te, dass diese Verordnung nicht ohne wei-
tereModifikationenundGesprächemit den
Traditionsschiffern zugelassenwerde. Prak-
tischerweise sei der federführende parla-

mentarische Staatssekretär im Bundesver-
kehrsministeriumEnakFerlemannMitglied
der Landesgruppe Niedersachsen im Bun-
destag. Landtagsfraktionschef Björn Thüm-
ler: „Der musste sich in seinem Wahlkreis
Cuxhaven auch schon so einiges anhören.
Keine Sorge: Das geht so nicht durch.“
Ganz sicher darfman sich allerdings nicht

sein: Der Bundesrat vermerkte in der Ange-
legenheit laut Bremer Wirtschaftsressort,
dass dasBundesministerium fürVerkehr kei-
ne Gesprächsbereitschaft in der Sache sig-
nalisiert habe. Auf die Vorbehalte aus dem
Bundesrat habe es bis dato nicht einmal eine
Reaktion aus Alexander DobrindtsMiniste-
riumgegeben, hieß es aus demBremerWirt-
schaftsressort.
Schaut man auf einen Entschließungsan-

trag der Bremer CDU für die Bürgerschaft,
scheinen die Christdemokraten landauf,
landab tatsächlich die erste Überarbeitung
der Sicherheitsauflagen als „tragfähigen
Kompromiss“ durchwinken zu wollen. In

demCDU-Antrag wird zur Begründung für
schärfere Sicherheitsmaßnahmen für Tradi-
tionsschiffe eine Zahl von 222 Unfällen und
Havarien genannt. 13 Schiffe seien gesun-
ken. Das sind Zahlen, die von den Tradi-
tionsschiffsverbänden energisch bestritten
werden. Dort weiß man aus den vergange-
nen Jahren von gerade einmal fünf Hava-
rien, nach denen die Behörden auch nur
Untersuchungsprotokolle angefertigt haben.
Echte Unterstützung für die Belange der

Traditionsschifffahrt kommt hingegen in
Bremen von der FDP und den Grünen. Die
Liberalen geißelten das Vorgehen der Be-
rufsgenossenschaft See als Erste in einem
Bürgerschaftsantrag.Danachkritisierte auch
die Grünen-Fraktionsvorsitzende Maike
Schäfer aus Vegesack „dass die geplante
VerordnungdenbesonderenBedingungen,
ehrenamtlichen Crews, anderer Finanzie-
rung und den kleineren Fahrtgebieten der
Traditionsschifffahrt in der vorliegenden
Form immer noch nicht gerecht wird.“

Die „Aurelia“ gehört neben vier weiteren Tankschiffen mit einer Tragfähigkeit von 24000 Tonnen zur sogenannten Flexi-Klasse und damit zu den derzeit größten Schiffen in der Büttner-Flotte. FOTO: BÜTTNER

Geschäftsführer
Thorsten Mackenthun
ist seit 36 Jahren im
Reedereigeschäft
tätig.
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Bremen.Unter dem Titel „Emden – Univer-
salhafen an der Ems“ setzt die Film- und
Vortragsreihe „Bremer Tagebuch“ ihrWin-
terprogrammamMittwoch, 25. Januar, fort.
Referent istVolkerWeiß,Chef des Seehafens
Emden. Beginn ist um 19 Uhr im Haus der
Wissenschaft, Sandstraße 4/5. Die Kieser-
lingStiftung sorgt dafür, dass der Eintritt frei
ist. Weiß wird unter anderem über die Per-
spektiven des Universalhafens sprechen.
Der Seehafen Emden liegt am Nordufer

der Ems und ist circa 38 Seemeilen von der
Nordsee entfernt. DerHafenkannvonSchif-
fen bis zu einem Tiefgang von rund 10,70
Metern tideabhängig angelaufen werden.
Für größere Schiffe wird deshalb die Ver-
tiefung der Außenems um einen Meter ge-
fordert und geplant. Der Emder Hafen be-
steht aus dem tideabhängigen Außenhafen
und dem tidefreien Binnenhafen mit der
Großen Seeschleuse und der Nesserlander
Schleuse, wobei die Nesserlander Schleuse
noch bis Ende 2017 erneuert wird. Deshalb
muss zurzeit die über hundertjährigeGroße
Seeschleuse die über 6000 Schleusenvor-
gänge jährlich allein bewältigen.
Der Seehafen Emden ist ein Universalha-

fen und der westlichste deutsche Nordsee-
hafen. Schwerpunktmäßig werden Kraft-
fahrzeuge, Forstprodukte, Flüssigkreide,
Baustoffe, Düngemittel und chemische Pro-
dukte umgeschlagen. Auch Windenergie
spielt dort eine Rolle: So produziert Enercon
ausAurichdort Betonturmsegmente undbe-
liefert seineKundenmit getriebelosenWind-
energieanlagen über diesenHafen. Für den
Volkswagen-Konzern, der 1964 ein Auto-
mobilwerk in Emden errichtet hat, ist der
Außenhafen die zentrale Drehscheibe für
den Im- und Export aller VW-Modelle. So
wurden 2016 über 1,3 Millionen Autos um-
geschlagen, und damit ist EmdennachZee-
brügge und Bremerhaven der drittgrößte
Automobilumschlaghafen in Europa.

vortrag über
Seehafen Emden
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